olks 


Erſcheint wöchentlich zweimal: Dienſtag und Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren die Sfpaltige Petlt⸗Zelle 6 V 


= 


Zr 


a 


Blatt 


Pränumerations« Preis vierteljährig 12, pr, incl. Stempelſteuet, 


durch die Poſt 15 Ir 


für die Grafſchaft Glatz. 


Beiundz wanzigſter Jahrgang. 


e ee 


Verlag von Julius Hirſchberg in Glatz. 


M 77. 


Sonnabend, den 28. September 


1861. 


— 


Pränumeralions⸗Einſadung. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 


Wir laſſen uns den Geiſt nicht hemmen 
mehr und knechten, 

Es gilt, das höchſte Recht auf Erden zu 
verfechten. 


Von dieſem Rechte will der Berliner Hand— 
werkerſtand, in deſſen Kreiſen ſich eine Reaction 
gegen Panſe und Konſorten vorbereitet, Gebrauch 
machen. Fünf Altmeiſter laden zu einer Vers 
ſammlung ein, in welcher gegen die Verbindung 
des Handwerks mit der kraſſen Reaction Proteſt 
erhoben werden ſoll. — Und mit Recht, denn 
das, was in der conſervativen Verſammlung am 
20. September den Zuhörern aufgetiſcht worden 
it, hätte ſchon dieſe veranlaſſen müſſen, zur 
Kundgebung eines Proteſtes gegen die polizeis 
widrige Redensart des Kleiſt-Retzow, welcher 
ſich nicht ſcheute zu beklagen, daß das Preußen⸗ 
land die gegenwärtige Regierung habe und daß 
der Trieb der Selbſterhaltung es nothwendig 
mache, der Revolution zu begegnen. — Mit 
dieſem Schreckbilde gerüſtet, vermeint er Sehende 
blind und Hörende taub zu machen, und den 
Geiſt zu hemmen und zu knechten; endlich for⸗ 
dert er die Partei auf, dem Könige treu zu ſein, 
nicht um ſeinet- ſondern ihrer ſelbſt und des 
Vaterlands Willen, weil ſie Gott damit diene. 
— Der gute Mann will nicht wiſſen, daß in 
ganz Preußen alle Preußen bereit ſind, treu dem 
Könige und dem Vaterlande zu dienen und dies 
mit Freuden durch ihre Opferwilligkeit an den 
Tag gelegt haben, als die Laſten erhöht werden 
mußten. — Der Schuhmacher Panſe eiſert in 
bekannter Weiſe gegen die Gewerbefreiheit und 


ſtellt die kuͤhne Behauptung auf, der Grundbe— 
ſiz habe ſich ſtets des Handwerkerſtandes ange— 
nommen. — Herr von Blankenburg folgt dem 
Beiſpiele Wagners, der in einer oft von Beifall 
unterbrochenen Rede gegen das Geld donnert 
und wettert, und verſpricht dem Redner Panſe 
einen Sitz im Abgeordnetenhauſe; Bachmann 
(Tapezier) eifert gegen die Juden, (alſo auch 
gegen das Staatsgrundgeſetz in Preußen) und 
gegen — die Preſſe! — — Sattler Karſten 


verlangt nach einer beſſern Schulbildung und der 


Bürgermeiſter Hauſinger aus Pleß lobt die — 
Kreuzzeitung! — Schuhmacher Kaffka machts 
wie Bachmann und will von den Juden auch 
nichts wiſſen. — Paſtor Sauberzweig beantragt, 
daß die Reden von Panſe und Kaffka beſonders 


gedruckt werden! — Die Sitzung ſchloß mit dem 
Liede: Nun danket alle Gott.“ — Wofür iſt nicht 


geſagt; wahrſcheinlich dafür, daß dieſes Meting 
1200 Beiwohner zählte, dem allein der hieſige 
Handwerkerverein mit 20,000 Mitgliedern gegen⸗ 
Aberſteht. — 


Zur Situation. 


Die gegenwärtigen politiſch-ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe zeigen fo recht in greller aber anſchau— 
licher Weiſe wie im Weſten und Oſten, die 
Religion zu fremdartigen Zwecken gemißbraucht 
wird. — Was hat die Religion mit der Politik, 


mit den Fürften zu thun, denen die weltliche 


Macht ja von „Gottes Gnaden“ nicht aber von 
den Dienern der Kirche verliehen worden iſt. — 
Waͤhrend in Italien die große Mehrzahl der 


Die Expedition, 


Geiſtlichkeit ſich der Unabhängigkeit, einem einigen 
Königreich Italien widerſetzt und weder geiſtliche 
noch weltliche Mittel zur Erreichung ihres Zweckes 
unbenutzt läßt, erzählt uns die Preſſe das Gegen⸗ 
theil von der Geiſtlichkeit in Polen, welche durch 
Anwendung der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, 
alſo auch der religiöfen, die Flammen des Auf⸗ 
ſtandes anfachte, unterhält und die Befreiung 
des Vaterlandes von ruſſiſcher Herrſchaft zur 
Sache der Religion erklärte. — Der Aufſtand in 
Polen findet aber auch eine Unterſtützung durch die 
in Rußland und feinen beiden Hauptſtädten ſich 
kundgebende Unzufriedenheit. Nicht nur in Polen, 
auch in Litthauen, iſt die Bewegung gleichzeitig 
ausgebrochen. — Die Unzufriedenheit iſt nun 
noch durch das neue Unterrichtsgeſetz vermehrt 
worden, wodurch die Einſchreibegebühr auf 50 
Thlr. erhöht und zahlreichen jungen Leuten der 
Eintritt in die hohen Schulen gradezu verſchloſſen 
wird. Man ſcheut ſich in Petersburg ſchon 
nicht mehr, die Regierung durch gedruckte in den 
Straßen angeſchlagene Plakate zu verwarnen. — 
Die Bewegungspartei fol zu dem Aeußerſten 


entſchloſſen fein und die Abſicht laut ausſprechen, 


dem jetzigen Regiment ein Ende zu machen. — 
Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land ſollen ſich um Einiges gebeſſert haben. — 
Der Kaiſer hat verſchiedene hohe Ruſſen freund 


lich empfangen; auch die franzoͤſiſche Preſſe hat 


Auftrag bekommen, ſich ruſſenfreundlicher zu be⸗ 


zeigen. — Das Auftreten der napoleoniſchen 


Regierung gegen die Schweiz legt die Abſicht, 
die Eidgenoſſenſchaft zu zwingen, ſich der franz. 
Suprematie vollſtändig zu unterwerfen, klar zu 


— — — —.. —. r,. —ßv. .. ,—.,.: — —. —— gs 


Marianne. 
(Bortfegung.) 

Unſchlüſſig jammernd ſtand der lange Alois, über⸗ 
raſcht und rathlos die übrigen Herren, nur Baron Stern 
war raſch entſchloſſen der Treibenden bis faſt zur Mühle 
am Ufer vorausgeeilt, warf ſich von einer minder ſchroffen 
Stelle in die Flutb, und legte nach wenigen Minuten 
die Gerettete, die den Unglücksſchleier noch feſt in der 
Hand hielt, auf das ſchwellende Ufergras. 

Während die ohnmächtige Adolphine und ein paar 
andere nervenſchwache Damen noch die ganze Sorgfal 
ihrer Angehörigen in Anſpruch nahmen, hatte das 
kraͤfuge Landmädchen, ſich ſchnell erholt, dankte tief be. 
wegt, mit überſtrömenden Augen ihrem Retter, und be— 
gab ſich nach Hauſe, von mir und dem Vetter begleitet, 
in deſſen Freude ſich Scham über die eigene Unthätig- 
keit und Verdruß über des vermeintlichen Nebenbuhlers 
Geſchick und Glück miſchte. 

Die ganze Geſellſchaft drängte ſich mit Lobeserhe⸗ 


bungen um dieſen, der ſich Allen, unter dem genügenden 
Vorwand, die durchnäßte Kleidung zu wechſeln, raſch 
entzog. 

Nicht weit von Alois Elternhauſe ſtrich die Adler⸗ 
wirthin mit höhniſch triumphirendem Lächeln an uns 
vorüber. Sie erwiderte kaum Mariannen's Gruß, und 
winkte noch einmal mit der Hand zurück nach der ſtren⸗ 
gen Baſe, die den werthen Gaſt bis vor die Thür ger 
leitet. Dort ſtand ſie noch mit erhobenem Kopfe, die 
rothen Tuchzipfel zurückgeworfen, die Arme über einan⸗ 
der geſchlagen. Sie maß uns mit kurioſen Blicken und 
beachtete wenig meine Erklärungen, als die froſtzitternde 
Marianne an ihr vorüber in ihre Kammer eilte. Ber 
legen lehnte der Alois an dem Lindenbaum vor der 
Thür. — „Geh' hinein, der Vater hat mit dir zu reden“ 
— preßte die Alte zwiſchen den zuſammengekniffenen, 
dünnen Lippen hervor. — „Reize ihn nicht, ſonſt gibt's 
ein Unglück“ — ſetzte ſie dann milder hinzu. Man 
ſah, es war doch der verzogene Liebling — wenn er nur 


Muth hätte! Ich war hier offenbar überflüffig und 
ging. 

Früh am andern Morgen begegnete mir die weinende 
Marianne. Sie hatte der Sternenwirthin, bei der ich 
wohnte, ihre Dienſte angeboten, denn die Flamme war 
hell aufgeſchlagen und die Verwandten hatten fie verſto 
ßen. — „Ich darf mir deine reiche Baſe nicht erzürnen, 
font nähm' ich dich gleich, ſchon um die hoffährtige Lis. 
beth aus dem Adler zu ärgern. Such' dir erſt anderswo 
ein Unterkommen, und laſſe Gras wachſen über all den 
dummen Geſchichten mit Alois und dem Baron. Wenn 
ein halbes Jahr ins Land gegangen, möcht' ich dich 
ſchon nehmen.“ — Damit entließ die kluge Frau Wir ⸗ 
thin das arme, verlaſſene Kind, das ſich ſchon an meh- 
reren Orten ähnlichen oder noch ſchlimmeren Beſcheid 
geholt hatte. 

Sie klagte mir mit rührendem Vertrauem, wie man 
ihr geſtern Abends ihren Undank, ihre Anmaßung in den 
bitterſten Worten vorgeworfen, und ſie ur Strafe für 


Tage. — Die Eidgenoſſenſchaſt kann ſich dieſen 
uͤbermächtigen Nachbar nur fern halten, wenn 
ihr die Unterſtutzung Deutſchland nicht fehlt. — 
Darf Deutſchland eine ichen Kampfe aus 
dem Wege gehen und zufehen, wie die Schweiz 
ſich verblutet? — Der franzöſiſche Kaiſer wird in 
Compiegne von ſolchen der Schweiz gefährlichen 
Abſichten gewiß kein Wort verlieren und den 
vielen gekrönten Gäften (König von Preußen, 
Holland, Griechenland, Belgien 1c.) einen aimablen 
Wirth abgeben. — Daß der König von Preußen 
am 6. Oktbr. dem Kaiſer ſeinen Beſuch machen 
werde, beſprechen die Journale des Kaiſers als 
etwas Gewiſſes. — Nach der Zufammenkunft 
würde — ſo hat es den Anſchein — der Kaiſer 
einen allgemeinen Aufſchluß über ſeine Politik 
geben und deren ſtrenge Ausführung den Stützen 
des Kaiſerreichs anbefehlen. — Wie es heißt, 
wird auch König Viktor Emanuel dieſen Herbſt 
einen Beſuch in Paris machen. — Warum nicht 
etzt? vielleicht erlangt er mündlich raſcher die 
nerkennung des italieniſchen Königreichs als 
durch die vielen langweiligen Noten des aus⸗ 
wärtigen Miniſters. — In Athen ſchoß am 16, 
Abends ein Student, Namens Dufios, 17. Jahr 
alt, auf die Königin. — Der Schuß fehlte, der 
Thäter wurde verhaftet. Die Waffe, deren er 
ſich bediente, war ein Revolver. Im Augenblicke 
feiner Verhaftung erflärte er, keine Mitſchuldige 
Leer. Die Königin benahm ſich ſehr Falt- 
blütig und beſuchte am folgenden Tage das 
Arſenal von Caron. — In Athen herrſcht voll⸗ 
ue Ruhe. — Der Unwille iſt allgemein. — 
as „Movimento“ von Genua meldet, die 
Union habe dem Garibaldi den Oberbefehl über 
die nordamerikaniſchen Truppen mit der Er⸗ 
e die Freiheit der Neger 
und die Gleichheit der Racen proclamiren zu 
können, wenn es Garibaldi gefalle, das zu 
thun, und doch habe er das Anerbieten ausge⸗ 
ſchlagen. — 


n 


— Berlin. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin, Allerhöchſtwelche feit Freitag 
Abend in Coblenz verweilen, reiſen am 26. mit 
Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin und Höcftderen Kindern 
nach Baden-Baden ab, wo am 30. das Geburts; 
feſt Ihrer Majeſtat der Königin im engſten 
Familienkreiſe gefeiert werden wird. — 

Der Graf Schwerin hat es übernommen, 
das von den ſtädtiſchen Behörden für die 
Empfangsfeierlichkeiten aufgeftellte Programm dem 
Könige zur Genehmigung vorzulegen. — Hoffent- 
lich wird der König der Verſchwendung, welche 
mit dem Zelte vor dem Frankfurter Thore ge— 
trieben werden ſoll, Einhalt thun. Man hört 
darüber nur tadelnde Urtheile. — 

Nach den letzten Befehlen werden zu den 
Prönungsfeierlichfeiten nach Koͤnigsberg mar⸗ 


immer aus dem Hauſe gewieſen. — „Und dein Vetter, 
der Alois?“ — „Der gerade hat mich am tiefſten ger 
kränkt, er hat kein kleines Wörtchen gefunden, für mich 
und unſere heimliche Liebe zu ſprechen, denn die Leute 
haben ihn irre gemacht, und er glaubt nicht mehr an 
mich. Mit uns iſt's aus, das kann ich ihm nimmer ver⸗ 
geſſen. Laſſen Sie mich, beſter Herr, mir iſt nicht mehr 
zu helfen; ich will hinauf in die Berge, wie ich als 
kleines Kind ſo oft gethan, und mich ausweinen in 
meinem Herzeleid. Vielleicht gibt der Himmel mir einen 
guten Gedanken ein.“ 

Ich verhieß, wo möglich, etwas für ſie zu thun. 
Wehmüthig mit dem Kopfe ſchüttelnd, dankte fie mir 
und ging den ſteinigen Weg unter den uralten Linden 
empor, der nach einer der berühmteſten Höhlen dieſer 
Gegend führt. Ich habe ſie nicht wieder geſehen. Sie 
kehrte nicht in das Dorf zurück, und Niemand wußte, 
wo ſie geblieben. Nachforſchungen, die ich veranlaßte, 
wurden läſſig betrieben und führten zu keinem Refultate, 
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ſchiren: 1) Die Gala⸗Wache des Regiments der 
dardes du Corps von 3 Oſſizieren und 35 
Gardes du Corps. 2) Die Leib: Compagnie 
dieſes Regimentes nebſt der Standarte und dem 
Trompeter Corps. 3) Die Leib⸗Compagnie des 
J. Garde⸗Regiments zu Fuß mit der Fahne des 
1. Bataillons und der Muſik. 4) Vom 2. bis 
4. Garde⸗Regiment zu Fuß, von den vier Garde⸗ 
Regimentern und vom Garde⸗Fuͤſilier⸗Regiment 
der erſte Zug des erſten Bataillons mit der 
Fahne. — Alle acht Züge in ein Bataillon 
formirt unter Commando des Oberſt von Clauſe⸗ 
witz à la gute des Kaſſer⸗Alerander⸗Garde⸗ 
Grenadier- Regiments und Commandeur der 31. 
Infanterie-Brigade. Die Muſik des 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß ſtößt zum combinirten Ba⸗ 
taillon. 5) Deputationen vom Garde: Jäger, 
Garde⸗Schützen⸗, Garde⸗Pionier⸗Bataillon, von 
allen Garde⸗Cavallerie-Regimentern und der 
Garde⸗Artillerie-Brigade, nebſt den Bataillons-, 
reſp. Regiments⸗Commandeuren und dem Brigadier 
der Artillerie und den Fahnen und Standarten. 
Letztere werden von Feldwebeln und Wacht⸗ 
meiſtern getragen. — 

100 Jungfrauen, bewacht von 10 Ehren⸗ 
müttern werden das Königspaar bei der Nüd- 
kehr bewillkommnen; die eine Hälfte der Ehren⸗ 
mütter beſteht aus Frauen der Magiftratömite 
glieder, die andere aus Frauen der Stadtver— 
ordneten. Dieſe Damen waren im Rathhauſe 
zur Berathung über — die Toilette verſammelt. 
Die vorgeſchriebene Kleiderordnung hat das An⸗ 
legen von Brillanten verpönt. — Hoffentlich wird 
dieſer Damenflor photographirt auf die Nachwelt 
kommen. — Der Einzug in Berlin findet am 
22. Oktbr., einem Dienſtage, ſtatt. 

Die „M.⸗Z.“ meint: „Es gehört in unfere 
ſkeptiſchen und dem „Kladderadatſch“ verfallenen 
Jahrhundert ein gewiſſer Muth dazu, ein Muth, 
würdig des berühmten Ritters von La Mancha, 
um eine Auszeichnung ſich zu bemuͤhen, welche 
dem damit Beglüdten das Praͤdikat „adelig,“ 
aber lange nicht die Bezeichnung „edel“ zuſichert. 
Ein Patent des Königs kann einen gewohnlichen 
Mann mit einem „von“ und einem Wappen be— 
ſchenken, der wahre Adel beruht jedoch auf ſocia⸗ 
ler Anerkennung, und die kann kein Patent ver⸗ 
leihen.“ — 

Die Zahl der eingegangenen Adelsgeſuche 
ſoll der „V. -Z.“ nach im Ganzen nicht über- 
mäßig ſein, ſie bezwecken meiſt eine Wiederer— 
neuerung des Adels. Die übrigen gehören in 
der Mehrheit dem Grundbeſitzerſtande an. — 


Ausland. 


— Bruchſal, 23. September. Nachmitt. 
Oskar Becker hat in der heutigen öffentlichen 
Gerichtsſitzung fein früheres Zugeſtändniß zurück⸗ 
genommen und behauptet, er habe nur ein Schein⸗ 
attentat und hierdurch eine moraliſche Wirkung 
beabſichtigt; er habe nur aus Verſehen ein ſcharf 


Man hatte Mittags den jungen Baron Stern auf dem⸗ 
ſelben Wege bemerkt, und da er plötzlich am andern 
Morgen das Dorf verließ, ſo brachte man, vielleicht mit 
gutem Grunde, Mariannen's ſpurloſes Verſchwinden da⸗ 
mit in Verbindung. 

Auch ich reiſte bald darauf ab, und habe im Laufe 
der Jahre die kleine ungelöſte Epiſode faſt vergeſſen. 
Nun hat die Erinnerung daran mir den Weg verkürzt, 
und wie das ſtattliche Kurhaus in ſeiner grünen, bergigen 
Umgebung vor mir ſteht, muß ich mich hüten, daß nicht 
meine erſte Frage nach der hübſchen Marianne iſt. 

Das Andenken an die gleichgültige Abweiſung des 
weinenden Mädchens war es, die mich bei der Ankunft 
bewog, flatt des alten Quartiers bei der Sternenwirthin, 
ein anderes in dem neuen Hauſe des Doktors zu be⸗ 
ziehen. Es ſah von außen mit der hellen Farbe und den 
glänzenden Spiegelſcheiben faſt zu vornehm aus für die 
Umgebung. Die innere Einrichtung entſprach dem 


Aeußern, die Preiſe waren mäßig; fo hatte ich mich bald 


geladenes Terzerol genommen. Sein Vordild 
ſei Orſini geweſen, und habe er Folgen, wie ſie 
deſſen That hervorgebracht, von der ſeinigen er⸗ 
wartet. — Becker's Auslaſſungen machten auf 
die Zuhörer den Eindruck, als wären fie konfus. 

Nachts 11 Uhr 30 Minuten. In der ſo 
eben beendigten oͤffentlichen Gerichtsſizung hat 
der Gerichtshof, nachdem die Geſchwornen Oskar 
Becker des vollendeten Mordperſuchs auf den 
König von Preußen für ſchuldig erklärt und 
deſſen Unzurechnungs fähigkeit verneint hatten, 
gegen denſelben auf 20 Jahre Zuchthaus erkannt, 
von denen die 9 erſten Jahre in 6 Jahre Einzel⸗ 
haft zu verwandeln ſind. Gleichzeitig iſt auf 
Landesverweiſung erkannt worden Der Ange- 
klagte vernahm das Urtheil mit Lächeln. 


Provinzielles. 


Flottenbeiträge. In Sagan 426 Thlr. 
27 Sgr. 9 Pf., darunter 50 Thlr. von der 
Tuchmacher⸗Innung. In Görlitz 835 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Es wurde hier am 20. ein 
ſtarkbeſuchtes, von dem Muſikdirektor Klingenberg 
vortrefflich arrangirtes Koncert zum Beſlen der 
Flotte gegeben. In Hirſchberg haben die Stadt⸗ 
verordneten 200 Thlr. aus Kommunalfonds be⸗ 
willigt; außerdem wirkt ein Komitee fur die Sache. 
In Beuthen OS. find bereits 150 Thlr ange⸗ 
ſammelt und vorläufig in der Kreis-Sparkaſſe 
niedergelegt. Es iſt namlich vorgeſchlagen wor⸗ 
den, ſo lange zu ſammeln, bis der Beuthener 
Kreis als feine freiwillige Beiſteuer eine erheb- 
liche Menge von Eiſen, wie ſolches ſeiner Zeit 
als zum Schiffsbau verwendbar von geeigneter 
Stelle auf des fallſige Anfrage bezeichnet werden 
würde, dem Kriegsminiſterium darbieten kann. 
Der Landrath macht nun dazu noch den Vor⸗ 
ſcblag, als Beitrag auch beliebige Quantitäten 
Roth⸗ oder bearbeitetes Eiſen zu zeichnen. 


Plaudereien. 


Bretter und Balken. 

Aber wo ſoll bei dem allgemeinen Holzman⸗ 
gel das Material herkommen zur deutſchen Flotte? 
— wurde gefragt. Man braucht blos die Bal⸗ 
ken und Bretter zu nehmen, die mancher Reac- 
tionär vor dem Kopfe hat; auch würde es nicht 
an Stricken und Ketten für die deutſche Flotte 
fehlen, ſo man diejenigen Stricke und Ketten 
dazunimmt, womit die Reaction den deutſchen 
vaterländiſchen Geiſt und Sinn zu feſſeln ver⸗ 
meinte. — 


Alte und neue Zeit. 
Juſtiz-Amtmann. Schweig Er, Scholze, oder 
ich ſchlage Ihn zwiſchen die Ohren! 
Gerichtsſcholze. Immer zu — da werd'n 
wir nicht viel Zeit derzune brauchen 
— zwiſchen uns Beeden kimmt's 
g'ſchwinde rimm. — 


behaglich eingerichtet. Ein Morgenſpaziergang nach dem 
Kurhauſe machte mich mit dem größeſten Theil der 
diesjährigen Geſellſchaft bekannt. 

Andere Namen und Geſichter und doch faſt dieſelben 
Erſcheinungen. Wieder waren es ſorgſame Eltern und 
Tanten mit aufblühenden und verblühten Töchtern und 
Nichten, junge und jung geweſene Elegants, deren aus⸗ 
geſuchte Toiletten komiſch erſchienen in der ländlichen 
Umgebung, intereſſante Wittwen, zu denen lange, nur 
halb bekannte Geſchichten gehörten, einzelne Kranke, die 
kein anderes Intereſſe hatten und bei Andern voraus⸗ 
ſetzten, als das ausſchließliche an ſich und ihren Leiden. 

Wenig nur hat ſich im Dorfe verändert; immer noch 
ſpaziert allerlei Vieh harmlos zwiſchen den Badegäſten, 
immer noch find die Lauben und Erholungsplätze dicht 
bei den Ställen angelegt, daß unendlich viel Eau de 
Cologne dazu gehört, um den ländlichen Parfüm zu 
übertäuben. (JFortſetzung folgt.) 


— — ä —— ä — 
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Locales. Stadtverordneten, nach Frankenſtein abgereiſt, 
Wie in den öffentlichen Blättern die Kroͤnungs⸗ 
feſerlichkeiten jetzt einen überreichen Stoff dar- 
bieten zu Mittheilungen, die durch die daran ge— 
knüpfte Betrachtungen das Intereſſe der Par- 
theien noch erhöhen, ſo gibt's auch in kleinen 
Kreiſen wichtige Ereigniſſe, die zum Glück nicht 
alle Tage vorkommen; ich ſage zum Glück, weil 
ſolche Ereigniſſe, gleich jenen Krönungsfeierlich⸗ 
keiten, wenn auch Gott ſei Dank, nicht in fo 
großem Maßſtabe, doch immer mit manchem 
Opfer verbunden find. — Den 30, Septbr. iſt 
für unſere Stadt ein folder Tag von Wichtig— 
keit, weil an dieſem Tage die Einführung des 
neuen Buͤrgermeiſters ſtattfinden wird. — Schon 
heute iſt eine Deputation, beſtehend aus einem 
Mitgliede des Magiſtrats⸗Collegio und vier 

— — — 


um den neuen StadteDirigenten dort im Namen 
der auf ibn harrenden Bürgerſchaft zu bewill- 
kommnen uud ihm das Geleit zu geben. — Die 
Ankunft wird hier gegen Abend zu einer Stunde 
erfolgen, wo ein Ständchen gebracht, feine 
Wirkung noch niemals verfehlt hat, — felbft 
wenn es nicht frei ſein ſollte, von Disharmonien, 
die in der Muſik ebenſowenig, wie im Familien— 
kreiſe und im Berufsleben fehlen dürfen, weil 
man ja ſonſt den Werth der Harmonie eines 
Tonſtücks und den Werth der das Leben leicht 
machenden Eintracht nicht zu ſchatzen wiſſen 
würde. — Am 30. Septbr. wird nach voran⸗ 
gegangenem Gottesdienſt und der üblichen 
Präſentation ein Feſtmahl im Tabernenſaal ſtatt⸗ 
finden, zu dem die Spitzen der Behörden u. ſ w. 
eingeladen worden ſind. — Wer keine Einladung 


Inſerate. 


Mit Bezug auf das nachſtehende, bei der Inſtallation des Herrn Bürgermeister Platz 
greifende Feſtprogramm, wird die verehrliche Bürgerſchaft, an welche zum Theil aus irgend einem 
nicht vorzuſehenden Grunde directe Einladung nicht rechtzeitig gelangen konnte, ergebenſt erſucht, 
Sich darüber in keiner Weiſe beſchwert zu finden, Sich vielmehr ebenfalls an den Feſtlichkeiten 
ſreundlichſt zu betheiligen und Ihre Theilnahme an dem Feſtdiner dem unterzeichneten Comité bei 
Zeiten anzuzeigen. Das Couvert, ausſchließlich des Weins, koſtet 25. Sgr. 

Glatz, den 27. September 1861. 

Das Feſt- Comité. 

Arens. Ruffer. Wolff. Drosdatius. 


Programm für die Inſtallation des Herrn Bürgermeiſters in Glatz am 30. September 1861. 

1) Nachdem die gefammte Bürgerſchaft zur Betheiligung bei der Inſtallations-Feierlichkeit durch 
den „Wanderer“ aufgefordert und die Form derſelben kurz veröffentlicht worden, beginnt dieſe am 
30. September c., Morgens um 8 Uhr auf dem Rathbauſe. 

2) Der Anfang der Feierlichkeit beginnt damit, daß der Bürgermeiſter von dem Alteften Mitgliede 
des Magiſtrats und dem älteſten Mitgliede der Stadtverordneten⸗Verſammlung bald nach 
8 Uhr in feiner Wohnung abgeholt, und in das magiſtratualiſche Seſſionszimmer geführt 
wird. Hier angekommen erfolgt die Präſentation des Herrn Bürgermeiſter als ſolcher durch 
den Königl. Regierungs⸗Vicepräſidenten Herrn von Prittwitz und Gaffron. 

3) Hierauf begiebt ſich der Zug über den Unterring und die grüne Straße in die Pfarrkirche. 
Der Herr Vicepraͤſident und der Herr Commandant führen den Herrn Buͤrgermeiſter, der 
Herr Landrath und der Herr Beigeordnete den Regixrurgs-Commiſſar Herrn Aſſeſſor Merleker. 
Der Zug ordnet ſich hierauf zu drei Perſonen in der Art, daß die Ehrengäſte, der Magiſtrat, 
dahinter die Stadtverordneten, die fämmtlihen Bureaubeamten, dann die Bezirksvorſteher, 
Armen⸗Deputirten, Commiſſionsmitglieder und die Oberälteſten ſämmtlicher Gewerke, ſchließlich 
aber die Beiwohnenden nicht Beamteten der Bürgerſchaft und die ſtädtiſchen Förfter folgen. 

4) Die Polizeibeamten ſorgen unter Leitung des Commiſſar Jünner für Vermeidung aller Stö— 
rungen durch Unbefugte, durch Wagen, hindernde Aufſtellung von Nerfaufebuden ic. Der 
Zug geht zum Rathhauſe hinaus, die Treppe links durch das von der Schützengilde gebildete 
Spalier, welche, ſobald fie der Zug erreicht hat, rechts und links um macht, und zu beiden 
Seiten in regelmäßigen Diſtancen den Zug in die Kirche geleitet. Dort ſchließt das Spalier 
der Schügen den Platz vor dem Eingange des Presbiteriums bis zu den Sitzen des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten ꝛc. in der Art ab, daß ſich das Publikum hier nicht eindrängen 
kann. In dieſer Ordnung geht's zur Kirche und wieder zuruck und erſ einen die Herren 
Schuͤtzen demnaͤchſt mit im Seſſionszimmer. 

5) Während des Zuges ſowohl hin als zurück läuten alle Glocken der Pfarrkirche. In der 
Kirche, reſp. deren Haupt ingange angelangt, empfängt die hochwürdige Geiſtlichkeit im Ornat 
und mit Fahnen den Bürgermeiſter und geleitet ihn unter Intraden in das Presbiterium, wo 
er nebſt dem Herrn Regierungs-Vicepräſidenten und den Ehrengäſten auf den darin bereitzuhal⸗ 
tenden Stühlen Platz nimmt, während für den Zug Seitens der Kirchenwächter unter Aſſiſtenz 
eines Polizeibeamten das erſte Viertel der Bänke vor dem Hochaltare rechts offen zu halten 
it, fo daß der Platz um das Presbiterium ganz frei bleitt. Vor dem Ho waltare wird das 
veni sanctus angeſtimmt und der Herr Pfarrer hält eine Rede über die Wichtigkeit und die 
Pflichten des Amtes. Hierauf wird ein Hochamt gehalten, und dieſes mit dem Te Deum 
und Segen geſchloſſen. Unter Intraden verläßt der Zug in voriger Ordnung die Kirche und 
begiebt ſich zurück auf das Rathhaus. 

6) Hier erfolgt nun der eigentliche Introductionsact, indem der Herr Regierungs-Praͤſident den 
Bürgermeiſter auf feine Pflichten und deren umfichtige, gewiſſenhaſte und treue Erfüllung vers 
weiſt, die anweſenden Bürger in Vertretung Aller zum Gehorſam auffordert und den Bürgers 
meiſter unter Ueberreichung der Beſtallung in Eid und Pflicht nimmt. Den Gehorſam ſtipu⸗ 
liren hierauf ſaͤmmtliche Beamte dem neuen Herrn Dirigenten, welchem darauf der Rathhaus⸗ 
ſchluͤſſel, das Amtsſiegel und ein Kammereikaſſen⸗Abſchluß überreicht, und der ganze Akt in 
einer ſchon vorbereiteten Verhandlung vorgeleſen und unterſchrieben wird. 

7) Ein Diner im Tabernenſaale, zu welchem ein Feſtgedicht vorzubereiten und abzuſingen iſt, und 
welches um 1½% Uhr Nachmittags beginnt, bei welchem der Herr Regierunge-Präſident, ſowie 
die geladenen Perſonen als Chrengäfte erſcheinen, endet die Feier. 

Glatz, den 27. September 1861. 


Das Feſt⸗Comité. 
Arens. Ruffer. Wolff. Drosdatius. 


Griesner. 


Griesner. 


als Ehrengaſt bekommen hat, oder dei deſſen 
Thüre das Circulare vorbeigetragen worden iſt, 
der nehme das aber bei Leibe nicht etwa krumm 
— er bemühe ſich vielmehr zur Einſchreibung 
ſeines Namens nach dem Rathhauſe, wo zu 
dieſem Zweck die Liſten ausgelegt find. — 

Am 25. brannte in Riegersdorf bei Wartha 
ein großer Bauerhof ab; am ſelben Tage gegen 
Abend ſignaliſirte der Thürmer ein in unſer 
Stadt bemerktes Feuer, was jedoch gleich im 
Entſtehen gelöſcht wurde. Das Feuer ſoll durch 
Kinder, welche in einer Stube aufſichtslos ge⸗ 
laſſen worden ſind, entſtanden ſein. — 

Wie man ſich erzählt, werden im „grünen 


Garten“ Winterkonzerte ſtattfinden und beginnen, 
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nachdem das Lo cal dazu eingerichtet ſein wird. 
Ein ſolches Arrangement iſt im Intereſſe der 
Beſucher jenes Locals ſehr zu wuͤnſchen. — 


Damenſch 


meiner Kunden zu erwerben ſuchen und bitte i 


am Roßmarkt im Hauſe des Herrn Rechts 
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Einem hohen Adel und verehrten Publiku 


Glatz, den 25. September 1861. 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


hierſelbſt, das von dem Umbau des Daches des n 
Glatz, den 27. September 1861. 


Holzwerk, öffentlich gegen ſofortige baare Bezahlun 


Käufer einladet 
niedergelaſſen habe. 


Wegen Ableitung des Waſſers aus dem 
ſtädtiſchen Röhrenſyſtem in das Haus des 
Deſtillateur Forell, wird die Schwedeldorfer⸗ 
Straße ſechs Tage hindurch für die Paſſage vom 
Fuhrwerk geſperrt ſein. 

Glatz, den 23. September 1861. 

Der Magiſtrat. (Merleker.) 


Ein Bedienter 
mit den beſten Atteſten, ſucht baldigſt einen 
Poſten. Näheres durch den Commiffionär 


Franz Hoffmann in Glatz. 


In meinem Hauſe ſind einige Stuben zu 


vermjeihen. 
Furch, 
Schornſteinfeger ⸗Meiſter. 
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Mittwoch, den 2. Oclober, Abends 7 Ahr 
Berſammlung des BewerbesBezeind 


im Saale der Taberne. 


Tages⸗Ordnung: Beſprechung über die Wahlen der Wahlmänner. 
Freunde des Gewerbeſtandes find gern geſehen. 
IHR 


Nacftehende Anſprache des Wahl⸗Comité's des Berliner Handwerkerſtandes an die Ge⸗ 
noſſen des Handwerks, theilen wir, uns zu derſelben bekennend, hierdurch mit: 


Alle politiſchen Parteien unſeres Preußiſchen Vaterlandes rüften ſich zum großen Wahlkampf, jede Partei 
ſucht ihre politiſche Meinung, auch wohl ihre Intereſſen im künftigen Abgeordneten» Haufe vertreten zu ſehen! 

Haben wir eine Vertretung für unſere Intereſſen im Abgeordneten⸗Hauſe gehabt? Dieſe Frage muß ſich 
jeder Handwerker mit Nein beantworten, welcher die Debatten verfolgt hat; ja er muß ſich vielmehr ſagen, die 
Zahl der Abgeordneten beſtand faſt ausſchließlich aus Gegnern des Handwerkerſtandes, welche ſehr viel das Wohl 
des von ihnen ehrenwerth genannten Handwerkerſtandes im Munde führten, aber leider von ihrem theoretiſchen 
Standpunkte aus nicht zu beurtheilen verſtanden! 

Alle Stände waren vertreten; der Beamten», der Fabrik-, der Handels- der Gelehrten, der Krieger⸗ und 
der Ackerbauſtand, nur der Handwerkerſtand nicht! Iſt denn der Handwerkerſtand ein ſo kleiner, unbedeutender in 
der ſtaatlichen Geſellſchaft, daß derſelbe aus dieſem Grunde keine Vertretung haben und ſich fo zu ſagen der Gnade 
der anderen Stände empfehlen muß? 

Keinesweges! Er zählt eine halbe Million Familien! Da dem ſo iſt, nun, ſo laßt uns unſere Pflicht 
für uns ſelbſt erfüllen, wie wir ſolche für König und Vaterland ſtets erfüllt haben! Laßt uns als eine geſchloſſene 
Partei auftreten, die ihr eigenes Intereſſe in der Erhaltung ihrer ſelbſt und der Gewerbe-Ordnung von 1845 und 
der Verordnung von 1849 nach geſchehener Aufhebung des polizeilichen Conceſſionsweſens zu wahren verſteht, auch 
auf dieſem Gebiete ſelbſt fortbauen und verbeſſern zum Wohle des Handwerkerſtandes, ohne die anderen Stände in 
ihren Rechten irgendwie ſchmälern zu wollen. 

Auf welche Weiſe iſt dieſes durchzuführen, um die Gefahr, welche erwieſenermaßen dem Handwerkerſtande 
droht, abzuwenden? — Nur dadurch, daß 

1) Jeder ſtimmberechtigte Handwerker von feinem Wahlrecht im Intereſſe des geſammten Handwerkerſtandes Ge⸗ 
brauch macht, und ſowohl in den Vorverſammlungen als auch in den Wahlverſammlungen durch Wort und 
That wirkt. 

2) Dürfen wir in dieſem Intereſſe nur Handwerker zu Wahlmännern wählen, die mit vorſtehendem Programm 
ſich einverſtanden erklären. 

3) Dieſe dürfen nur einem Handwerker oder bewährten Freund des Handwerkerſtandes ihre Stimme zum Ab⸗ 
geordneten geben, letzterem jedoch nur, wo es nicht möglich, einen Handwerker durchzubringen. 

4) Sollte es nicht möglich ſein, einen Handwerker durchzubringen, ſo wollen wir dennoch keinem Gegner des 
Handwerkerſtandes unſere Stimme geben, ſondern lieber mit Ehren in der Minorität bleiben! 


Freunde und Genoſſen des Handwerkerſtandes, es gilt unſere heiligſten Güter, unſere Selbſterhaltung! 
Darum erfülle Jeder ſeine Pflicht! 
; Glatz, den 27. September 1861. 
Der Vorſtand des Gewerbe- Vereins. 


Frommann. 


pPreßhefe. I 


Die in meiner Fabrik aus reinem Korn gefertigte taglich friſche und wegen ihrer Trieb⸗ 
kraft und Reinheit beſonders ausgezeichnete Preßhefe empfehle ich unter den billigften Preiſen der 
näheren Beachtung eines geehrten Publikums. Gefällige Aufträge werden ſofort beſorgt. 


Wuͤnſchelburg. Franz Tiffe, Brennereibeſitzer. 


Zug Vorläufige Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Glatz und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich in den 
erſten Tagen nächſten Monats am hieſigen Orte in dem Scpumann'ſchen Lokale, neben dem 
Gaſthofe zu „Neu- Breslau“, ein großes 


Strumpf⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit einem reichhaltigen 
Handſchuh⸗ und Cigarren-Lager 
eröffnen werde; das Nähere werde ich feiner Zeit bekannt machen. 
Glatz, im September 1861. 


B. Stern. 


Von meiner allgemein anerkannten und beliebten 


ä Zahn ⸗Seife und Zahn⸗Paſta mm 
in mit meiner Firma verſehenen Packeten, über deſſen vorzügliche Qualität ich mich jeder Anpreiſung 
enthalte, habe ich für Glatz und Umgegend Herrn R. Caro den alleinigen Verkauf übergeben. 


Heinrich Robert Bergmann, 


Vezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich obige Fabrikate, woron ich ſtets Lager 
halte, einer ſehr geneigten Beachtung, um ſomehr, als ich dieſelben zu Fabrik ⸗Preiſen verkaufe. 


R. Caro, unter⸗Ring. 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


Ein Handlungs⸗Commis ey 
für ein Spezerei⸗ und Material⸗Geſchäft, welcher 
die deſten Empfehlungen befigt, ſucht ſofort ein 
Engagement. Näheres durch den Commiſſionaͤr 

. Hoffmann in Glatz. 


Wobl dem, der frei von Schuld und Fehle, 
Bewahrt die kindlich reine Seele. 

Herr Schneidermſtr. Zoche aus Königshain 
warnt mich und meine Tochter in N 75 d. Bl., 
vorſichtiger in unſeren Redensarten gegen feine 
Perſon zu ſein, wir erwidern ihm darauf, daß 
er es gegen uns ſein ſoll, damit das gerichtlich 
Belangen nicht etwa von uns angewendet wer— 
den müßte. Florian Fiſcher, 

Schneidermeiſter nebſt Tochter. 


Ein Affenpintſcher iſt in Haſſitz zu⸗ 
gelaufen. Der Eigenthümer kann felben gegen 
Erſtattung der Inſertions- und Futterkoſten ab⸗ 
holen beim Obſthaͤndler Franz Nagel in Haffig. 


Vom 1. Oktober d. J. ab befindet ſich mein 
Bureau im erſten Stocke des Poſamentier 
Römerfhen Hauſes auf der Schwedeldorfer 
Straße (gegenüber der grünen Straße.) 

Glatz, den 27. September 1861. 

Der Königl. Juſtizrath, Rechtsanwalt u. Notar 
Schneider. 


Unterzeichneter offerirt Weine, feinen Cog⸗ 
nac, Arak, Nordhäuſer Korn, Cigarren, Stearin⸗ 
kerzen zu ſoliden Preiſen und bittet um zahlreiche 
Abnehmer. 


3. C. Zawislansky. 
4 welche Luſt haben, in allen 
Mädchen, weiblichen Handarbeiten 


unterrichtet zu werden, können ſich ſofort melden 
in der Weiß- und Woll⸗Waaren⸗Fabrik der 
Johanna Klapper. 
Glatz, den 26. September 1861. 


Allen Freunden und Bekannten zeige ich 
ergebenſt meine Verſetzung und Abreiſe nach Wit⸗ 
tenberg an und wünſche ihnen ein herzliches 
Lebewohl. 

Glatz, den 26. September 1861. 


Scholz, 
Kaſernen-Inſpektor. 


Beſte ſchwarze Dinte 
empfiehlt die Papierhandlung 
Gebr. Hirſchberg. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 29. Septbr. 


ladet ergebenſt ein 
Ardelt. 


Zur Tanz-Muſik 


nach Soritſch 
Gaſtwirth in Soritſch. 
auf Sonntag, den 29. Septbr. 


auf Sonntag, den 29. Septbr. 
Tanz⸗Muſik 
ladet freundlichſt ein 


Th. Volkmer, 
Zur 
in Halbendorf 


Bleiber, Gaſtwirth. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


